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Nr. 296. Mittag ⸗ Ausgabe. 


Deut ſchland. 
Berlin, 26. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Stadtgerichts⸗Rath Borchardt hierſelbſt bei feiner Verſetzung in den Ruhe⸗ 
and den Charakter als Geheimer Juſtizrath verliehen; den Gutsbeſitzer, 
egierungs⸗Aſſeſſor Frank, zum Landrathe des Kreiſes Elbing; ſowie den 
»Gerichts⸗Aſſeſſor Friedrich von Koenen zum Landrathe des Mansfelder 
Gebirgs⸗Kreiſes im Regierungsbezirk Merſeburg; und den Regierungs⸗Aſſeſſor 
Emmerich Carl Knebel zum Landrathe des Kreiſes Zell, Regierungsbezirk 
Coblenz ernannt; ferner dem Hof⸗Metzger Auguſt Schick zu Homburg b. d. H. 
das Prädicat eines königlichen Hof⸗Schlächtermeiſters verlieben. > 
Bei der hieſigen königlichen Münze iſt der bisherige Kanzlei⸗Secretair 
Tammler zum Regiſtrator und der Kanzlei⸗Secretair Fiebelkorn zugleich 
zum Calculator ernannt. a ben 
Berlin, 26. Juni. [Ihre Majeftät die Königin] iſt geftern 
Abend in Potsdam eingetroffen, wo Sie von Ihrer königlichen Hoheit 
der Kronprinzeſſin empfangen wurde und Sich darauf nach Schloß 
Babelsberg begab. (St.⸗Anz.) 
[Preßßroceß.] Vor der VI. Deputation des Criminalgerichts (Vor: 
ſitender Staptgerichtsrath Pielchen) wurde am 25. v. Mt. ein Preßproceß 
gegen den Redacteur der „Staatsbürgerztg.“, Dedo Müller, verhandelt, 
Som als Thatbeſtand der aus § 135 des Strafgeſetzbuchs, in concreto Ver: 
‚ottung von Glaubenslehren der katholiſchen Kirche erhobenen Anklage ein 
Urteil zum (runde liegt, in welchem die Entbindung der Königin von 
an von einer Prinzeſſin ſtatt eines vielerſehnten Prinzen beſprochen 
Wird, its iſt darin die Rede, daß die Exkönigin von Neapel ihrer Schweſter, 
der Kalerin, eine Religuie überbrachte, beſtehend aus einem aus Wachs 
boffirten Knaben, in deſſen Hinterkopfe drei Splitter aus den Gebeinen eines 
Heiligen ſockten, und daß die Concordatler großes Leidweſen darüber em: 
bpfinden müßten, daß dieſe Reliquien ſich nicht als wunderthätig genug 
erwieſen hätten, um den Wunſch ſowohl der Wöchnerin als der Herren 
Ungarn nach einem Prinzen zu erfüllen. Die Feinde des Concordats 
in und auserhalb Oeſterreichs würden hieraus Veranlaſſung nehmen, 
die Geißel des Spottes gegen das Papſtthum und die Cleriſei zu 
wöngen und jo fort. Der Angeklagte Müller erklärt, daß er 
dan Artikel vor der Veröffentlichung gekannt habe und deſſen Straf: 
barkeit beifreite, Der Staatsanwalt führt aus, daß das Concilium tri- 
dentinum ſich dahin ausgesprochen habe, daß die Reliquien in Ehren zu hal: 
ten und der Profangtion zu entziehen ſeien. Sollte der Gerichtshof aber 
dieſer Anficht nicht fein, fo müſſe er auf den Cultus der katholiſchen Kirche 
derweiſen, der die Mittelsperſonen zwiſchen Gott und den Menſchen aner ⸗ 
fenne, über die in dem Artikel geſpottet würde, indem er die Pietät ver: 
letzte; er beantrage eine Woche Gefängniß. — Angeklagter Müller: Dei 
Artikel iſt einer Wiener Zeitung entnommen und umgearbeitet worden, weil 
ch mir ſagen mußte, daß er ſo, wie er in dem Wiener Blatte ſtand und in 
einem katholiſchen Staat unbeanſtandet geblieben war, hier in dem prote⸗ 
ſtantiſchen Preußen nicht wiedergegeben werden durfte. Der Herr Staats⸗ 
anwalt hat das Hauptgewicht darauf gelegt, daß die Pietät gegen die katho⸗ 
liſche Kirche verletzt ſei, dieſer Behaupkung kann ich nur entgegenſtellen, daß 
nach dieſer Anficht ſämmtliche Anhänger der proteſtantiſchen Lehre 
auf die Anklagebank kommen müßten, weil ſie an die Wunder⸗ 
igkeit der Reliquien nicht glauben, dieſelbe vielmehr beſtreiten und ſo die 
Pietät por derſelben verletzen. Ich bin Proteſtant, ich glaube an die Wunder: 
thätigkeit der Reliquien nicht und kann deshalb auch keine Pietät vor den⸗ 
[ben empfinden. Uebrigens habe ich auch nur referirend geſagt, daß die 
einde des Concordats die Geißel des Spottes ſchwingen würden, habe 
alſo ſelber die Reliquien nicht verſpottet. Ich glaube jo feſt an die Frei: 
ſprechung, daß ich nicht einmal einen Vertheidiger zu meiner Vertretung be: 
üht — Ter Gerichtshof erkennt nach ſehr kurzer Berathung auf 
reiſprechung des Teak indem er Folgendes ausführt: Der Ge: 
richtsbof konne den Anführungen des Staatsanwalts aus dem corpus juris 
nicht beitreten, weil die Reliquien⸗Verehrung nichk als ein Lehrgegenſtand 
der katholiſchen Kirche betrachtet werden könne. Das Tridenter Concilium 
abe in ſeiner 23. Sitzung die Reliquien⸗Verehrung nicht als einen Glau⸗ 
ensartikel der katholiſchen Kirche aufgestellt, ſondern dieſelbe nur anem⸗ 
pfohlen mi der ausdrücklichen Behtimmung, daß die heiligen Leiber 
verehrt werden dürfen, nicht ſollten, und daß Diejenigen nicht ver⸗ 
dammt werden ſollten, welche an die Wunderthäͤtigkeit derſelben nicht alau⸗ 
ben. Hiernach ſei die Reliquien⸗Verehrung kein Glaubensartikel, kein Dogma 
der katholiſchen Kirche, ſondern ein Privatcultus, der den Glauben an den: 
2 edem Einzelnen überläßt. Außerdem könne dem Angeklagten auch 
eine Verſpottung der Religion nachgewieſen werden, da er ſich nur auf die 
Notorietät berufen habe, wonach thatſächlich die 
reits als der Artikel verfaßt ſei, namentlich in Oeſterreich, die Geißel des 
Spottes wirklich geſchwungen hätten. Ferner habe der Staatsanwalt be⸗ 
1 daß in der Faſſung des Artikels die Unfehlbarkeit der katholiſchen 
irche verſpottet ſei, aber auch dem könne der Gerichtshof nicht beitreten. 
Bra fei die Unfehlbarkeit ein Dogma der katholiſchen Kirche, welches das 
berhaupt derſelben für ſich in Anſpruch nehme, in dieſem concreten Falle 
abe ſich aber die Fehlbarkeit erwieſen, da ein Mädchen, nicht ein Knabe ge: 
oren ſei. Sonach könne auch in der Aeußerung von der Unfehlbarkeit keine 


Verſpottung gefunden werden. 

[Beſchlagnahme.] Die heutige Morgennummer der „Zukunft“ 
iſt confiseirt worden — Gründe find, ſchreibt die Redaction — 
uns nicht angegeben worden und ſo vermuthen wir, ohne auch unſerer⸗ 
ſeits Gründe dafür angeben zu können, daß der Leitartikel, welcher den 
Knak⸗Liskoſchen Handel beſprach und auf Grund des Geſetzes von 1847 
den Maſſenaustritt aus der Landeskirche befürwortete, An⸗ 
laß zu jener Maßregel gegeben haben möchte. 

C Hannover, 25. Juni. [Die Reife des Königs durch 
die. Provinz.] Der König hat geſtern Morgen nach 7 Uhr die 
koͤnigliche Reſidenzſtadt Hannover verlaſſen, und heute Morgen reiſte 
auch der noch hier gebliebene Prinz Albrecht, der ſich ſehr gut hier 
gefallen haben ſoll, wieder ab. Der König begab ſich zunächſt nach 
Hildesheim, wo ihm ein beſonders feſtlicher Empfang zu Theil wurde, 
der den Herrſcher ſehr erfreut hat. Die Hildesheimer hatten eine 
Ehrenpforte erbaut und ſeitens der Bevölkerung war die Begrüßung 
der Majeſtät, welche zunächſt auf dem Hofe der neben dem Bahnhofe 
befindlichen Kaſerne das Militär infpieirte und ſich alsdann zu einer 
Beſichtigung des Doms in die Stadt begab, ein außerordentlich war⸗ 
mer und enthufiaftifher. Der König ertheilte dem Bürgermeiſter der 
Stadt, Boyſen, einem Schleswig⸗Holſteiner, den rothen Adler-Orden, 
den General Voigts⸗Rhetz dem fo Geehrten ſofort auf der Bruſt befe⸗ 
ſtigte. Ebenſo war der Empfang Sr. Majeſtät in Elze, Salzderhelden, 
Verden, von wo bis jetzt Berichte vorliegen, ein ſehr ſympathiſcher. 
In Salzderhelden hatten ſich die ſtädtiſchen Collegien von Eimbeck ein⸗ 
gefunden, und kredenzten dem Könige einen Trunk des altberühmten Eim⸗ 
becker Biers, an dem ſich einſt auch Luther, auf ſeiner Reiſe nach Worms, er⸗ 
quickte. Das Eimbecker Märzbier hat den Namen „Koͤnig⸗Wilhelms⸗ 
Bier“ erhalten. — Sowohl aus eigener Anſchauung hier in Hannover, 
wie aus den erwähnten Berichten aus den Provinzialſtädten habe ich 
die vollſtändig gegründete Ueberzeugung gewonnen, daß der Beſuch des 
Königs von höchſt heilſamer Wirkung geweſen iſt, und daß ſich die 
Folgen deſſelben in günſtigſter Weiſe fühlbar machen werden. Sie 
wiſſen, daß ich dieſe Anſicht von Anfang an in meinen Briefen ver⸗ 
treten habe, und ich habe mich nicht geirrt. Sehr bemerkenswerth iſt 
es, daß die hieſige „Volkszeitung“, die während der hiefigen Anweſen⸗ 
heit Sr. Majeftät des Beſuches nur ganz beiläufig erwähnte, ohne mit 
einer Silbe des Empfanges und der Feſtlichkeiten zu gedenken, in ihrem 
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Reunundpierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


heutigen Leitartikel, der den Beſuch des Königs behandelt, jene vor: 
erwaͤhnte Wirkung auf die Stimmung der Stadt zugeſteht und mit 
ſauerſüßer Miene ſich der Einſicht nicht entzieht, daß die Folgen die⸗ 
ſer Wirkung ſich noch durchgreifender geltend machen werden. Und ſo 
iſt eb! — Se. Majrftät hat der Stadt und der Provinz einen länge: 
ren Beſuch für den Herbſt zugeſagt. Es iſt das ſehr erfreulich. In 
vielen Provinzialſtädten wird der Beſuch des Königs geradezu Epoche 


machend fein, wie ich aus genauer Kenntniß der Verhältniſſe 
mit Beſtimmtheit behaupten kann. Unſere Welfen wiſſen das 
ſehr gut, und daher ihre augenblicklich wirklich bemitleidens⸗ 


werthe Zaghaftigkeit. Sie vertheidigen ein jetzt ſchon vollſtändig ver⸗ 
lorenes Werk. — Daß der König verſchiedene Orden und Auszeich⸗ 
nungen verliehen, ſo wie der Stadt 1000 Thlr. für ihre Armen ge 
ſchenkt hat, werden Sie in unſeren Zeitungen leſen. Unter den Deco: 
rirten befinden ſich der Stadtſyndicus Albrecht und Dr. v. d. Horſt, 
der Sprecher des Bürgervorſteher⸗Collegiums, bis vor Kurzem Redac⸗ 
teur der „Zeitung für Norddeutſchland“, zu deren hauptſächlichſten Eigenthü⸗ 
mern er gehört. Beide waren immer entſchiedene Oppoſitionsmänner, und 
müſſen es ihren Principien nach auch bleiben, ſoweit die innere Ver⸗ 
waltung Preußens, als den Grundſätzen des Liberalismus entgegen⸗ 
ſtehend, in Frage kommt. Es iſt diesmal der erſte Fall, daß ein 
König von Preußen Maͤnner decorirte, die ſtets und noch jetzt von 
der Regierungspartei als „Demokraten“ bezeichnet werden. — Höchſt 
erfreulich iſt es, daß kein Mißton, auch nicht der kleinſte, die Feierlich⸗ 
lichkeiten und das öffentliche Erſcheinen Sr. Mai. ftörte. Höchſtens daß 
hie und da ein in den Straßen befindlicher „Botzen“ bei Paſſtren der 
königl. Wagen die Mütze auf dem Kopfe behielt, was natürlich nicht 
die geringſte Beachtung verdient und nicht fand. Zu einzelnen, und 
wie es ſcheint, ſehr gegründeten Klagen giebt indeß der übertriebene 
Dienſteifer der Polizei Anlaß. Namentlich ſoll ein in Civil umher⸗ 
gehender Polizeilieutenant durch ſein Benehmen Anſtoß erregt haben. 
Es wird dies in einem Falle wohl noch zu Weiterungen führen. Mit 
unſerer Polizei haben wir von Anfang an kein Glück gehabt, es iſt 
auch bei ihnen leider!! — in der Wahl der hierher geſetzten Perſönlich⸗ 
keiten arg gefehlt worden. a 1 

Frankfurt a. M., 26. Juni. [Se. Maj. der König und 
Se. k. H. der Kronprinz] trafen um 11%, Uhr Vormittags bier 
ein und begaben ſich ſofort nach der Taunusanlage zur Truppenbeſich⸗ 
tigung. Der Vorbeimarſch erfolgte in halben Zügen und ſodann in 
Sectionen. An der Parade nahmen Theil das Pommerſche Füflier- 
Regiment, das Rheiniſche Dragoner⸗Regiment und eine Batterie Artil⸗ 
lerie. Die Parade commandirte Generallieutenant v. Boyen, die In: 
fanterie Generalmajor v. Schachtmeyer, die Cavallerie und Artillerie 
Generalmajor v. Rauch. Nach dem erſten Vorbeimarſch ließ ſich Se. 
Majeſtät die anweſenden Landwehr⸗Ofſtziere vorſtellen. Nach beendigter 


Parade begabe ſich der König zu Fuß nach Weſtendhall, wo das zahl F 


reich verſammelte Publikum den Monarchen mit lebhaften Hochs be: 
grüßte. Der König wird bis nach 5 Uhr daſelbſt verweilen und dann 
bei dem Dioſſtons⸗Commandeur, Generallieutenant v. Boyen, das 
Diner einnehmen, zu welchem auch die Spitzen der Civil: und Militär. 
Behörden Einladung erhalten haben. Um 7½ Uhr Abends erfolgt 
die Abreiſe nach Babelsberg. Die Generale und Regiments⸗Comman⸗ 
deure ſind zur Verabſchiedung auf den Bahnhof befohlen. f 
Frankfurt a. M., 26. Juni. [Die Abreiſe des Königs.) 
Um 7 Uhr 42 Minuten Abends verließ Se. Maj. der König in dem 


ganz mit Guirlanden und preußſſchen Fahnen geſchmückten Extrazuge 
Von einem zahlreichen Gefolge umgeben, begrüßte der ge 


Frankfurt. 
König die auf dem Bahnhofe zahlreich verſammelten Offiziere, ſowie 
den Dberbürgermeifter von Frankfurt auf das Herzlichſte und drückte 
zum Abſchiede Vielen die Hand, namentlich dem General v. Boyen 
und den Herren v. Madai und Rauch. Sobald Se. Maj. der König 
den Wagen beſtiegen hatte, ertönte von allen Seiten des Volkes ein 
mehrmaliges Hoch, auf welches ebenfalls Hochs für den Kronprinzen 
folgten. Als ſich der Zug in Bewegung ſetzte, erneuerten ſich die 
Zurufe. Der Kronprinz hatte die Zeit vor dem Diner in Homburg 


zugebracht. ae 
Rußland, 

© Warſchau, 24. Juni. [Ruſſiſche Schulen. — Ber: 
wendung polniſcher Steuern. — Ein neues Gewerbe⸗Ge⸗ 
ſetz. — Die ſibiriſchen Verbannten. — Schenkungen.] Eine 
Verordnung des Regulirungs⸗Comite's beſtimmt, daß überall in den 
Weichſel⸗ Gouvernements, wo eine ruſſiſch⸗orthodoxe Schule erbaut werden 
ſoll, das hierzu erforderliche Holz aus den polniſchen Staatsforſten unent⸗ 
geltlich zu liefern ſei. Wir notiren dieſe Verordnung nur wegen ihrer ruſſifi⸗ 
eirenden Tendenz. Noch ganz anders bekundet ſich übrigens dieſe Ten: 
denz auf anderen Gebieten: So finden wir in der ruſſiſchen „Nordpoſt“ 
folgende amtliche Ziffern über die Verwendung der Procent⸗Steuer, 
die in den litthauiſchen Provinzen nur von Gutsbeſſtzern polniſcher 
Herkunft erhoben wird. Danach betragen die jährlichen Gehalts: 
Zufhäffe für die neu herangezogenen Beamten orthodoxer Gonfef: 
ſion 928,168 Rubel; für Beſſerung des Standes der griechiſch⸗ 
orthodoxen Geiſtlichen iſt jährlich die Summe von 400,000 Rubel 
ausgeſetzt, für ſpeziell ruſſiſche Schulen in den litthauiſchen Ländereien 
18,000 Rubel, auf Reiſekoſten für die aus Rußland nach Litthauen 
bezogenen ruſſiſchen Beamten 48,000 Rubel, zur Unterſtätzung ruſſiſcher 
Theater in Litthauen 15,000 Rubel, für ruſſiſche Bibliotheken allda 13,000 
Rubel, zur Herausgabe der 3 ruſſiſchen Zeitſchriften, des „Kijewlanin“, 
des „Weſtruſſiſchen Boten“ und des „Wilnaer Couriers“ 15,200 Rubel. 
Alle dieſe und noch mehrere andere ausgeſprochener Maßen die Entpole⸗ 
niſirung bezweckenden Ausgaben werden von einer neuen Steuer gedeckt, 
die, wie geſagt, ausſchließlich polniſche Gutsbeſitzer entrichten. Es 
dürfte dieſes wohl das einzige Beiſpiel ſein in der neueren Zeit, von 
Beſteuerung eines Theiles der Einwohner eines Landes, zu Gunſten eines 
Syſtems, daß eben gegen dieſen Einwohnertheil gerichtet iſt. Es exin⸗ 
nert dieſes an die im Mittelalter in mehreren Orten eingeführt gewe⸗ 
ſenen Judenſteuern mit all ihren Verwendungen. Die Ungerechtigkeit 
dieſer ruſſiſchen Beſteuerung iſt aber noch um ſo ſtärker, als ſie zum 
Nutzen eiuer verſchwindend kleinen Minorität der Einwohner verwendet 
wird. Daß bei ſolchen Ungerechtigkeiten von Seiten der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung dieſe noch den Muth haben kann, ſich der bedrückten Slaven 
in Oeſterreich und der Türkei anzunehmen, kennzeichnet eben die ruſſiſche 
Politik. — Wir find eben mit einem neuen Gewerbegeſetz beglückt 
worden, von dem wir jedoch ſagen müſſen, daß wir es nicht verſtehen. 
Es iſt, wie eben die ruſſiſchen Geſetze ſind, ſo verklauſelirt und ver⸗ 
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Orpeditien! Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Vaſtalten Beſtellungen aut die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Sonnabend, den 27. Juni 1868. 


wirrt, daß man alles Mögliche darin bineinleſen kann, und bietet fo 
ein Mittel mehr für die Löblichen neuen Beamten, das gewerbetreibende 
Publikum zu prellen. Aber auch dieſes verwickelte und unklare Geſetz 
vergißt die Ruſſificationsbeſtrebungen nicht, indem es „Perſonen ruſſi⸗ 
ſcher Herkunft“, die in den zehn Gouvernements des Weichſellandes als 9 


* \ 


Gildekaufleute ſich niederlaſſen, von der Militärpflicht befreit. — In 
dem dem Statthalter noch gelaſſenen geheimen Cabinet iſt man jezt 
vollauf mit Durchſicht der Liſten der nach Sibirien Verbannten ber 
ſchäftigt, behufs Anwendung der jüngſten ſogenannten Amneſlie. Von 
einer Perſon, welche in dieſe Liſten Einſicht genommen hat, erfahren 


des unglückſeligen Aufſtandes getöbtete Kriegsgefangene hinzu, fo ſind 
wir wohl zu fragen berechtigt, ob die Platzkugeln, für deren Abſchaf⸗ 5 
fung zu wirken man in Petersburg mit einem Male gar human ge: 
worden iſt, fo viel Unheil anzurichten im Stande find, als dieſe Maſſenn 
Verbannungen. — Im heutigen „Dziennik“ iſt wieder eine gange 


Reihe von polniſchen Staatsgütern aufgezählt, die an Ruſſen verſchenkt 
wurden. Da ſind Güter mit jährlichen Einnahmen von 1500 bis 
3000 Rubel. Als Maßſtab aber für dieſe Einnahmen ſind die Pacht⸗ 
ſchillinge genommen, wie fie vor 25 Jahren und darüber gezahlt 
wurden. Die wirklichen Einnahmen betragen mindeſtens das dreis, 
wohl auch das fünffache. — Dieſelbe Nummer des „Dziennik“ theilt 
auch mit, daß aus Erſparungsgründen befohlen wurde, drei Kreisſchulen 
im Koͤnigreiche Polen, nämlich in Rawa, Sieradz und Konsk, aufzu⸗ 
heben., n N 80 


„* Proceß Chorinsky. f 5 

(Vierter Verhandlungstag.) 77 = 

Münden, 26. so Das endliche Schidfal des Grafen Chorinsey bis 
det zur Zeit den Geſprächsſtoff der ganzen Stadt, jeder verſucht ſeinen Share , 


ſinn in irgend einer Beweisführung für oder gegen den Angeklagten. Und 
doch läßt ſich der Ausgang des Proceſſes zur Reit, wo die Sachverſtändigen, 
deren Wort größtentheils maßgebend für das Schicksal des Angeklagten Ei: N 
wird, nicht geſprochen haben, nicht beſtimmen. Mit Vertrauen blickt man 


milie des Angeklagten fein Votum fällen wird. Hier fällt uns eine cara. 
teriſtiſche Aeußerung einer hochmüthigen adlichen Dame ein, welche geſt f 5 
neben einem unſerer Freunde Platz genommen hatte und ihm, den ſie für 77 

5 


werden ſich dieſe Bauern (auf die Geſchwornen zeigend) freuen, daß fie 
8 


Als gelten der Hr. Unter 
ellte 


u 
Gelegenheit geworden iſt, mich in dieſer Angelegenheit, die, wie ich 


ſchien es, als habe der Hr. Unterſuchungsrichter zu Gunſten meines Clienten 
deponirt; der Staatsanwalt aber ſtellte an das Präſidium das Erſuchen 
ihm (Unterſuchungsrichter) dieſe und jene Stelle aus dem Verhörsprotokoll 
entgegen zu halten. In dieſem Vorgehen des Hrn. Staatsanwaltes ſah ich . 
ein gelindes Mißtrauen und meine Frage, war nichts als ein leiſer Protet 
gen die etwaige Annahme der Möglichkeit, daß der Unterſuchungsrichter Br 
in der öffentlichen Sitzung etwas Anderes ausſage, als in den Protokollen 
niedergelegt ift; ich hielt das Erſachen, das der Hr. Staatsanwalt geſtellt 
hatte, für eine Verletzung des Unterſuchungsrichters, weil ich ihn ftets als 
Ehrenmann gekannt habe. 8 

Präſ.: Damit, glaube ich, hat die Sache ihr Bewenden gefunden. Ich 
muß conſtatiren, daß geſtern und heute anonyme Briefe eingelaufen ſefen. 
yo habe jedoch keinen Grund, fie zu verleſen und gebe fie nur dem Herrn Mi 
Vertheidiger zur Einſicht. Berth.: m bedarf deſſen nicht, ich könnte Jet 
0 g N 


mit mehreren aufwarten, die gerade rob ſind, wie ihre Vorgänger. 
2) Die Ausfage des FMe. Marenci, der von dem Stabsaubitoriat, 1 
antes Factum mit: Gra N 


in Wien vernommen wurde, theilt nur ein intere 

Chorinsky, der ſich bisweilen in . wo ſein Vater damals Statthalter 
war, aufhielt, hatte dort die Bekanntſchaft einer jungen, höchſt anſtändigen 
Dame aus einer ſehr achtbaren — gemacht und ſich um ihre Liebe be⸗ 
worben. Stundenlang ging er Nachts unter ihrem Fenſter hin und her, die 
geladene Piſtole in der Hand, mit der er ſich zu erſchießen drohte, wenn 
ſie nicht am Ane erſcheine. Dadurch erregte der Graf das allgemeine Ge⸗ 
pötte der Garniſon, eine eigentliche Geiſtesſtbrung habe der Vernommene j 
an Chorinsky nicht bemerkt. 1 (zu Chorinsky): Was haben Sie bei 
fügen? Angekl. (dem fein Vertheidiger zuwinkt ſitzen zu bleiben und z 03 
ſchweigen): Weiter nichts, als daß es nicht wahr iſt. (Gelächter im Saal) 9 
Präſ. zeigt an, daß die nächſte Zeugin Frau Minna Bath ſei. Der Ver⸗ 


7 
* 


5 
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theidiger ſetzt erklärend bei, daß zur Zeit, von welcher die Bath ſprechen 9 
werde, Graf Chorinsky und feine Frau ſich in Heidelberg auf Beſuch bei den 
Familie des Hofrathes Schloſſer befanden, übrigens bitte er (Vertheſdiger) 2 
den Präſ, die Vernehmung in der Richtung zu führen, ob die Gräfin Cho; “ 
rinsky eine reizhare Natur geweſen ſei, welcher Leumund ihr gegeben werden 
konne, er wünſche jedoch nicht, daß hier mit der Intenſivität inquirirt werde, an 
welche die Gefühle der Herrn Geſchwornen verl Re konnte. N 
Die Zeugin tritt ein, giebt an, daß ſie 39 Jahre alt, evangeliſch, die Bi 
eidelberg und mit Chorinsly bekannt ſei 7 
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Mutter gerufen werden mußte, 


[4 
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immer gut geſehen; er war nur ae wenn er dazu von ſeiner Frau ver⸗ 
anlaßt wurde. Präſ.: Sie können ſich ſetzen. . 
Die Schweſter der Bath, Louiſe Ott, deren Ausſage verleſen wurde, hatte 

u Protokoll gegeben, daß die Gräfin, obwohl fie zurückgezogen lebte, ſchon 
ledig eine im Leben und im Aeußern recht überſpannte Perſon geweſen ſei. 
Die Ausſagen der Banquiersgattin Zimmern in Heidelberg übergehen wir 
als unweſentlich. Ein ſehr wichtiger Zeuge dagegen, deſſen Ausſage mit 
öfter Aufmerkſamkeit aufgenommen worden war, war der Lehrer Franz, 
Ritter von Glanz aus Wien. Er berichtet: Ich war in den Jahren 1844 
und 1845 Lehrer in dem Haufe des Herrn Grafen Ch., 17 damals in Salz⸗ 
burg wohnte, wo er Kreishauptmann geweſen iſt. N in mir nur mehr 
ganz dunkel bewußt, daß ich es mit einem nervös außerordentlich erregbaren 
Knaben, mit Guſtab Ch., zu thun hatte, daß ich mir damals oft die Frage 
ſtellte, was wohl aus dem werden folle, wenn ſich das Ding nicht ändere. 
Der Knabe war leidenſchaftlich und mir äußerſt I Kent Voller Ueher⸗ 
treibungen und Leidenſchaften erregte der Knabe alle Augenblicke fürchterliche 
Scenen und ſtürmiſche Auftritte, wozu es nur der geringfügigſten Anläſſe 
bedurfte. Hier geberdete er ſich dann fo wild und unvernünftig, daß feine 

f Der Vater, welcher mit Amtsgeſchäften 

überhäuft war, erfuhr ſeltener die Ausbrüche der Leidenſchaften ſeines Soh⸗ 
nes. Dem Zureden feiner Mutter gelang es, auch immer den Knaben zu 
befänftigen, und mit derſelben Leidenſchaftlichkeit, mit welcher er vorher ge⸗ 
tobt batte, warf er ſich jetzt ſeiner Mutter um den Hals und bat ſie unter 
ſtürmiſchen Liebkoſungen um Verzeihung. Es ſcheint mir das ſtets in Folge 


Leiner eintretenden Abſpannung geſchehen zu ſein, denn darauf war er immer 
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HG raf von Auersperg entſchlugen ſich der 3 


ſichtlich ſeines Charatters das Zeu 
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tolle der 


Baronin 


erhielt die Geliebte einen Theil ſeines 


ters bei 


wieder ganz ruhig, bis er bei einer nächſten Veranlaſſung daſſelbe Betragen 
wieder zur Schau trug. Ich bemerke noch, daß er dieſe Anlagen und Ge: 
müthszuſtände mit zweien feiner Geſchwiſter gemeinſam hatte, während das 
andere Paar ganz entgegengeſetzter Natur geweſen. Guſtavs Haupt⸗Charakter 
war gutmüthig, ſein 3 r aber die Leidenſchaftlichkeit. 
Der Bruder des Angeklagten Carl Graf Chorinsky und der ee 
; eugſchaft, Letzterer hatte bei 
früheren Vernehmungen erklärt, dieſelben leiſten 1 wollen, doch da er zur 
öffentlichen Verhandlung nicht gekommen iſt, ſcheint er anderer Geſinnung 
eworden zu fein. Zeugin Clotilde, Gräfin Stomm, Ehrenſtiftsdame von 
rünn leine ältliche, ſehr leidend ausſehende Dame), hat den Angeklagten 
zuerſt im Jahre 1863 in Brünn kennen gelernt, woſe bſt er bei ſeinen Eltern 
auf Beſuch war. Zuletzt ſah fie ihn im Jahre 1864. Sie giebt ihm hin⸗ 
niß des beiten Gemüthe3 und eines edlen 
Herzens, bebt auch insbeſondere ſeine Mildthätigkeit und ſeine Bereitwillig⸗ 
keit, Andere zu protegiren, hervor und 1 0 dies mit mehreren Beiſpielen. 
Dabei muß fle jedoch vorgeben, auch eine ſchwache Seite an ihm kennen ge⸗ 
lernt zu haben, nämlich einen beſonderen Hang zur Liebe; namentlich ver⸗ 
liebte er ſich in eine andere Brünner Stiftsdame (nicht die Ebergenyi) und 
als er von derſelben einen ſchriftlichen Reſus erhalten hatte, verfiel er in 
conpulſiviſche Krämpfe und Zuckungen und lag eine halbe Stunde lang be⸗ 
wußtlos da, ſo daß Zeugin nicht anders dachte, als es müßte ihn jetzt jeden 
Moment der Schla ef. Während der Dauer dieſes Liebes verhältniſſes 
habe er ſich auch alle N. Abe gegeben, die 500 80 von ſeiner Gattin zu 
erwirken, jedoch ohne Erfolg. — Bräf.: Hat er ſich Ihnen gegenüber über 
ſeine Gattin geäußert? — 2 Ja; es ſchmerze ihn, daß ſie ſeine 
Gattin ſei; er gönnte ihr an und für ſich das ſtaeggenſn Loos, wenn er nur 
trennt wäre, welch letzteres ſie ſelbſt eigenſinnig Hen Je 
eugin: Ja. 
Auf Anregung des e erzählt Jade PR Folgendes: 
Selbſt nach 1 Refus habe Ch. um En reis noch eine Zuſam⸗ 
menkunſt mit ſeiner Geliebten im Stifte ſelbſt haben wollen und den Plan 
entworfen, ſich zu dieſem wecke als Bettelmann verkleidet und mit einem 
falſchen Barte in das Stift einſchleichen zu wollen; bei einer allfälligen 
Ueberraſchung ſollte dann Gräfin Stamm ihn in ihren Kaſten einſperren. — 
theidiger: Sind Ihnen nicht auch auffallende Extravaganzen aus ſei⸗ 
nem Nebesverbältniſſe mit der Hottoviech bekannt? — Zeugin: Ja; er bes 
hauptete, beim Vorüberſtreichen an ihrem Kleide von einem magnetiſchen 
euer durchſtrömt worden zu ſein; ſie ſei von unſerem Herrgott als Engel 
m zugeſandt worden ꝛc. ıc, — Chorinsky: Das fe, was ich zu ſagen 
habe: 900 war nie ſo irritirt! — Zeugin: O ja, Sie waren mehrmals 


E Salt ne Zeugin giebt ferner zum Beſten, Chorinsky habe den 
N a 


frod jener von ihm bergdtterten Stiftsdame zu beſitzen gewünſcht und 
nach Verweigerung ase an d. ſich ein Be bon 11 ri a 8 
affen gewußt und daſſelbe auf dem Herzen getragen. egengeſchen 
5 64 o. der 10 en 7 Beine 1 
deren perſönliche Bekanntſchaft Zeugin im Hauſe de atthal⸗ 
legende As Einladung e — brachte auf 
die Leßtere den allerunangenehmſten Eindruck hervor und wird bon ihr als 
bochmüthig und gegen ihren Gemahl unfreundlich bezeichnet. — Die Zeugen⸗ 
Franz Janoſchka, Hausmeiſters in dem zuletzt von der Eber⸗ 
genyi bewohnten Haufe, können wir als unerheblich übergehen. — Irrenarzt 
dr. Meyer frägt den 10 Hofmeiſter des Angeklagten, ob ihm etwas 
bon Krankheiten, die derſelbe durchgemacht, bekannt ſei. Der Gefragte, ein 
von etwas ſchwerfälligem Gedankenausdrucke, verneint. — Zeuge Joſef 
Wien, befand ſich gleichzeitig mit Chorinsky in der 
rauung in der Kirche mit an⸗ 
nd. Ein päpſtlicher Sergeant äußerte einmal gegen den Zeugen: „Graf 
Chorinsky ift der beite Kapitän in der ganzen Armee; mit dem kann ich 
thun und treiben, was ich will“, Im Webrigen ſtellt auch dieſer Zeuge jeg- 
lic Kenntniß von einer eigentlichen Geiſtesſtörung des Grafen mit Ber 
ſtimmtheit in Abrede. — Eberinsty: Ich 195 nur, daß das Lügen ſind! 
ch halte in der päpftlihen Armee je die ſchönſten Zeugniſſe und wurde 
dreimal decorirt. — Zeuge (zu Chorinsky mit ſanfter Ironie): Decorirter 
Kapitän wurde in der papſtichen Armee Alles. Jeder, der Kapitän war, 
erhielt nachmals den Plusorden. — Director Morell: Iſt es wahr, daß 
der Angeklagte Duellant war, und ließ er ſich im Eſſen und Trinken, na⸗ 
mentlich im Letzteren, 3 U gr Schulden kommen? — Zeuge bejaht Erſte⸗ 
res, verneint dagegen Leßteres. \ ; 5 
Zeuge Baden „Operateur aus Wien, hat im April 1867 die erfrornen 
Fuße des Angeklagten kurirt und will bei dieſer Gelegenheit an dem Grafen 
fixe Ideen, große Zerſtreuung, Tiefſinn und dergleichen wahrgenommen ha⸗ 
ben. Zeuge it nach feiner eigenen Erklärung kein Redner und hat aus 
dieſem Grunde dem Vertheidiger ſchon früher ein ziemlich umfangreiches 
Manuſcript zugeſendet. — Dr. Solbrig frägt ironiſch, ob dieſes ſogenannte 
Gutachten als das eines Sachverſtändigen aufzufaſſen ſei. — Präſ. weigert 
ſich dieſes intereſſante Schriftſtück zu den Acten zu nehmen und ſendet daſ⸗ 
felbe dem Vertheidiger wieder zurück. — Chorinsky: Ich habe allerdings 
aus dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Jae mi in Folge der dabei ausgeſtandenen 
grimmigen Kälte ganz erfrorne Füße mitgebracht; das andere alles iſt un⸗ 
wahr, dumm und lügenhaft. (Der Präſ. unterſagt Chorinsky ſtrenge, ſich 
bei Desavouirung von Zeugenausſagen injuriöſer Ausdrücke zu bedienen, 
und droht ihm im Wiederholungsſalle ihn auf einige Zeit aus dem Saale 
abführen zu Iafen). Es folgt nun die Verleſung ſämmtlicher Verhörsproto⸗ 
0 a Übergenn in extenso, deren Reproduction wir jedoch natürlich un: 
Een folgte den een obgleich ſie ſammt und 
elannt find, mit großer Aufmerkſamkeit und verfehlte nicht, 
e die Ausſagen der Ebergenyi im Betreff der 
enthümlicher Weiſe nicht blos in der 
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pirt ſoll, enthielten, mit lautem Gelächter aufzunehmen. Als es 1 Uhr 
las dach ber elde die Verhandlung ab er dem Bedeuten, dieſelbe 
11 Ihr wieder beginnen zu wollen und mit ihr fo lange fortzufahren 
bis das e geis versah \ 


en zu Ende ſei. 


ſchen m aus 9 
dieſſeitige Miniſterial⸗Conceſſion zur Tracirung der 
ji 


hier b 
G. Anz.) 

iegnitz, 25. Juni. [Die Vorbereitungen zu dem dies⸗ 

Kies 1 868 benfeſte hierſelbſt werden unaus⸗ 

O auswärtige Gilden haben ſich 

Feſte gemeldet, welches eins der großartigſten zu werden ver⸗ 

das unſere Stadt bisher geſehen hat. Unſerer heimiſchen Schützen⸗ 


zu dem 
ſpricht, 


& gilde insbeſondere, welche ſich bei den verſchiedenſten Gelegenheiten, in 


ruhigen wie in ſtürmiſchen Fällen um unſere Stadt hochverdient ge⸗ 
macht hat, haben die ſtädtiſchen Behörden, wie bereits mitgetheilt, zu 
ihrem 300 jährigen Jubelfeſte einen ſehr werthvollen, kunſtreich gear⸗ 


beiteten Humpen von Silber verehrt. Derfelbe trägt die Auffchrift: | V 


„Der Schützengilde zu ihrem 300lährigen Jubiläum im Jahre 1868 
die Stadt Liegnitz.“ 0 (Stadtbl.) 


{| Weizen, weißer 110115 105 92100 
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Glatz, 25. Juni. Von einer Polizei⸗Verwaltung in der Grafſchaft Glatz 
erhielt geſtern Früh die königl. Stgatsanwaltſchaft die Mittheilung, daß in 
einem Ballen Lumpen, in eine Cigarrenkiſte verpackt, der Leichnam eines 
anſcheinend neugeborenen Kindes loben worden fei. Das corpus delicti 
in der betreffenden Kiſte ſchickte die Polizei⸗Verwaltung gleich per 
Poſt mit ein. Von Seiten der Staatsanwaltſchaft wurde das unheimliche 
Packet zu weiterer Veranlaſſung dem Unterſuchungsrichter überliefert, welcher 
es wiederum dem Gerichtsarzt übergab, um durch die Section feſtzuſtellen, 
ob das Kind lebensfähig geweſen und in der Geburt gelebt hat, wonach ein 
Verbrechen als vorhanden angenommen werden könnte, oder ob es nur ein 
Fötus geweſen, der ohne Weiteres zu beſeitigen ſein würde. Der Arzt er⸗ 
öffnet endlich das Kiſtchen, nimmt das Kind heraus und will, bevor er zur 
Section ſchreitet, den Körper von dem eingedrungenen Staub und Schmutz 
etwas reinigen. Bei dieſem Geſchäft erzeugt ſich ein ganz eigenthümlicher 
Schaum und es ſtellt ſich bei genauer Unterſuchung heraus, daß das Kind 
— — von Seife iſt. (N. Geb.⸗Ztg.) 


Breslau, 27. Juni. Waffertand) P.. 14 ö. — g. UP. — F. 10 3. 


Breslauer 19 vom 27. Juni.] Schluß⸗Courſe. (1 Ubr Nachm.) 

Ruſſiſch Papiergeld 83% —% bez. u. Br. Oeſterr. Banknoten 88 bez. u. Br. 

Schleſ. Rentenbriefe 91%, bez. Schleſ. Pfandbriefe 83% bez. u. Br. Oeſterr. 

National⸗Anleihe 54% Br. Freiburger 116% bez. Nei e-Brieger — —. 

Oberſchleſiſche Liu. A. und C. 184% — 7 bez. u. Br. Wilhelmsbahn 90 bis 

90% bez. u. Gd. Oppeln⸗Tarnowitzer 76 Br. Oeſterr. Creditbank⸗Actien 

86% Gd. Schleſ. Bankverein 115 ½ bez. 1860er Looſe —. Amerikaner 

78% Gd. Warſchau⸗Wiener 59% bez. Minerva 37, — . bez. und Br. 

Baieriſche Anleihe —. Italiener 52½—53 bez. 

0 Breslau, 27. Juni. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroſchen. 

fein mittel ordin. fein mittel ordin. 


5759 55 4650 


Gerſte 


do. gelber 105—108 102 90— 86 Nele . e 39—40 38 36—37 
Roggen, ſchleſ. 69—71 68 64— 66 Erbſen 62—65 60 45—55 
do. ente 68—71 64 54— 60 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion zur Feſtſtellung 
a der Marktpreiſe von Raps und Nübfen. 
EEE en 


Winterrübſen 164 160 154 
Sommerrübſen — — — 
Dotter 


pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 


0000 ² u Sn a = 
Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Worms, 27. Juni. Die „Wormſer Zeitung“ meldet: Der König 
von Preußen empfing geſtern eine Deputation aus Speyer, welche um 
ſeine Unterſtützung für ein dem Speyerſchen Proteſt zu errichtendes 
Denkmal bat. Der König ſagte die Unterſtützung zu. Die Königin 
Victoria ſandte geſtern an den König Wilhelm folgendes Tele⸗ 
gramm: Ich bitte, dem Vorſtande des Lutherdenkmal- Vereins 
Meinen herzlichen Glückwunſch auszuſprechen zur glücklichen Vollendung 
feiner großen Aufgabe. Das proteſtantiſche England gedenkt in auf: 
richtiger Theilnahme des Feſtes, welches die proteſtantiſchen Fürſten 
und Voͤlker Deutſchlands heute in Eintracht vereint. 

Paris, 26. Juni. 
Frage der Neuwahlen erörtert worden, und ſollen Rouher und Pinard 
jetzt darüber einig fein, daß die Wahlen nicht bis 1869 verſchoben 
werden dürften. Bei Gelegenheit der Budgetberathung beabſichtigen 
mehrere Deputirte, die Regierung über die angebliche Bildung einer 
neuen garibaldiniſchen Legion zu interpelliren. — Der Kaiſer iſt in 
Cbalons glänzend empfangen worden. Geſtern haben die großen Ma⸗ 
növer begonnen. Der Zudrang fremder Beſucher iſt ein ſehr großer. 
Der Kalſer wird feinen Aufenthalt in Chalons vorausſichtlich über 
3 Tage ausdehnen. — Graf Goltz iſt wieder hierher zurückgekehrt und 
wird in der Nähe von Paris, wie es heißt, in St. Germain oder in 
Severd Landaufenthalt nehmen. 

Demeter Bratiano, der Bruder des rumäniſchen Miniſters des 
Innern, iſt mit einem politiſchen Auftrage an die kaiſerliche Regierung 


Wie verlautet, iſt im letzten Miniſterrathe die ö 
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Frankfurt a. M., 26. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Schluß⸗ 
Courſe: Wiener Wechſel 102½. Oeſterreichiſche National lee 53 . 
6% Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 77%. Heſſ. Ludwigsbahn 132. 
Baieriſche Pramien⸗Anleihe 101%. 1884er Looſe 68% 1860er Looſe 73%. 
2 DR Oberheſſiſche 74%. Ruſſ. Bodenkredit 84. — Lombar⸗ 

. Matt. a 

Frankfurt a. M., 26. Juni, Abends. [Effecten⸗Societät.] Matt 
und ſtill. Amerikaner 77%, per ultimo —. Credit⸗Actien 201%. National⸗ 
Anleihe 53%. Staatsbahn 266%. Eliſabethbahn —. Lombarden —. 

Bremen, 26. Juni. Petroleum, gefragter, Standard white, loco 5%. 

Bremen, 26. Juni, Nachm. Die Bremer Bank hat den Discont von 


3% auf 3 Procent herabgeſetzt. 5 

Wien, 26. Juni, Abends. de 18 e.] Credit⸗Actien 191, 80. 
Nordbahn —, —. 1860er Looſe 84, 00. 1864er Looſe 88, 20. Boͤhmiſche 
Weſt ahn —, —. Staatsbahn 260, 30. Galizier 202, 25. Steuerfreies 
Anlehen —, —. Napoleonsd'or 9, 28. Lombarden 179, 30. Ungariſche 
Creditactien —, —. Matt. 5 . 

Wien, 26. Juni. a Einnahme der öſterr.⸗franzöſ. Staats: 
Bahn] betrug in der Woche vom 17.—23. Juni 550,746 Fl., ge en die ents 
ſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme von 101, 80 Fl. 
Hamburg, 26. z Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe 87%. National⸗Anleihe 54%. Deiterr, 
Credit⸗Actien 850. Oeſterreichiſche 1860er Looſe 73%. Staatsbahn 562. 
Lombarden 388. Italieniſche Rente 52%. Vereinsbank 111%, Nofd⸗ 
deutſche Bank 122½. Rhein. Bahn 118. Nordbahn 97. Altong⸗Kiel 113%, 
Finnländiſche Anleihe 80. 1864er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 106%, 1866er 
Ruſſiſche Praͤmien⸗Anleibe 105%. bproc. Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 71%. 
Disconto 2% pCt. — Ultimo⸗Regulirung drückte. 175 

Hamburg, 26. Juni, Nachm. 2 Uhr 0 Minuten. [Getreſdemarkt. 
Weizen und Roggen loco ehne Kaufluſt, auf ſpäte Termine recht flau. — 
Weizen pr. Juni 5400 Pfd. netto 145 Bancothaler Br., 144 Gld., pr. Juni⸗ 
Juli —, pr. Juli⸗Auguſt 138 Br., 137 Gld. Roggen pr. Juni 5000 Pfd. 
Brutto 102 Br., 100 Gld., pr. Juni⸗Juli 99 Br., 98 Gld., pr. Juli⸗Auguſt 
93 Br. und Gld. Hafer ſtille. Rüb öl matt, loco 21, pr. October 2177. 
Spiritus ſehr bete zu 264 angeboten. Kaffee ſehr ruhig. Zink 
leblos. — Heiße etter. 

Eiverpool, 26. Juni, Mittags. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
Theurer. Wochenumſatz 68,290, zum Export verkauft 14,330, wirklich exp 
irt 8309, Conſum 45,400, Vorrath 607,000 Ballen. Mivdling⸗Orleans J. 7. 
Middling⸗Amerikaniſche 11%. Fair Dhollerah 9%. Middling fair Dloler 
3%. Good middling Dhollerah 8%. Bengal — Fair Bengal 84, Fin 
Bengal — Alte Oomra 9%. Neue Domra —. Fair Pernam 11%. 
Layptiſche 12. Savannah — Fair Smyrna 9%. Domra Mär, Verſchif⸗ 
fung —. Schwimmend Orleans —. Schwimmende Amerik. —. 
(Schluß⸗Bericht.) Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz, davon für Specula⸗ 
tion und Export 3000 Ballen. Stimmung ſehr feſt. 

Mancheſter, 26. Juni, Nachm. (Von Hardy Nathan u. Sons.) Garne, 
Notirungen pr. Pfund: 3or Mule, gute Mittelqualität 18 d. Water, 
beſtes Geſpinnſt 16% d. 40r Mayoll 1 d. 40r Mule, beſte Qualität wie 
Taylor ꝛc. 17 d. 60r Mule, für Indien und China paſſend 20 d. — Stoffe, 
Notirungen pr. Stück: 8% Pfd. Shirting prima Calvert 135 d. dio. ger 
wöhnliche gute Makes 129 4. 43 inches 17, printing Cloth 9 Pfd. 2- 4 oz, 
56 4. Beſſere Stimmung, gefragter, beſonders Waaren. 

Paris, 26. Juni. Nachmittags. Rüböl pr. Juni 89, 00, pr. Sep⸗ 
tembec⸗December 89, 00. Mehl pr. Juni 79, (0, pr. Juli⸗Auguſt 75, 25. 
Spiritus pr. Juni 78, 50, matt. Wetter unbeſtändig. 
London, 26. Juni. Getreidemarkt, (Schlußbericht). Fremde Zufubren 
ſeit leztem Dlontag: Weizen 13,430, Gerſte 3616, Hafer 36,360 Quar⸗ 
ters. Weizen⸗Geſchäft ſehr ruhig und flau. Gerſte ſchleppend. Hafer, 
feiner ſchwediſcher unverändert, ruſſiſcher einen halben Schilling niedriger 


ae unverkauflich. Leinöl loco Hull 31%. — Sehr ſchön 
etter. 

Petersburg, 26. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
Monate 32 do. auf De Mon. 29%, do. auf Amſterdam 


3 
3 Monate 162%, do, auf Paris 3 Mon. 343%. 1864er Prämien⸗Anleihe 
130%, 1866er Prämien⸗Anleihe 129%. Imperials —. Große Ruſſ. Eiſen⸗ 
bahn —. Gelber Lichttalg (mit Handgeld) 47. Gelber Lichttalg loch 48, 
Petersburg, 26. Juni. [Productenmarkt.] Roggen pr. Juni 9%, 
Hafer pr. Juni 5. Hanf loco 40. Hanföl loco 3, 95, pr. Juli 3, 95. 5 
3 1 6 2 Pr. 8 ned ae Bo 
0 2 * . 8 
rl. 88 en Vene A. Ale e ener sl. Pensum 


31%. Mehl 8, 70. 15 


Berliner Börse vom 26. Juni 1868. 


Fonds und seld-Contee. 
Freiw, Btaate-Anl. . 4½% 96 / G. 
taats-Anl. von 1888/8 10. 


klsenbahz-Stamm-ke tien. 
Dividende pro 186. 1867, 


hier eingetroffen. a ie e eee. „, 2% 14 fle 
„Briefe aus China vom 2. Mai melden, daß die Rebellen die 405 a —. 5 — . Saaten, EM 10 4 133 re 
Stadt Tientſin aufgegeben und ſich nach Honan zucndgcdagen haben. alto 1861 98h ba. an du | 4 5 l 
Paris, 25. Juni. (Verfpätet eingetroffen.) Die Einnahmen der lom⸗ dito acc 83% ba. dito gt. Prior. 5 |,5 4 fe ½% ba, 
bardiſchen Eiſenbahn betrugen in der Woche von 10. bis zum 16. Juni dito 1051 255 vn Berlin-Hambarg, e 1 10 8. 
gardiſe dito 0% e e. erl. Fotad-Mgd.I 10 ig 198% be. 
2,255,396 Fres. und ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des] stasts-Schuldschetne een bz. Beriie-ötettin . | ½ | 8 4 146 5. 
Wee Jahres eine Mehreinnahme von 160,221 Fres. / Seämm-Anl, von, e bs Börm-Wontb.. 5, 4 f 175 
ondon, 26. Juni. 8 Nach langer Debatte wurde die Be⸗ 2 Kur. u Keumärk, aim vs bis, Kindes. % | Bit 94 Di, 
rathung über die Suſpenſory⸗Bill nach Mitternacht vertagt. Es ſprachen © Pimumensche . ll 16% 6. öosel-Oderbork.| 2% 4% 90% ba 
Granpille, Clarendon, Kimberley für, Grey, Malmesbury, Derby, der Biihof | 3 2 e dito St. Prior a 3 en 3% B. 
von London und der Erzbiſchof von an gegen die Bill. if te nest ad, br. a La wieb. 8 9 1 
Madrid, 25. Juni. (Verſpätet eingetroffen.) In gut unterrichteten] generische ., 4% 887% ba. @& |.udwizsh. Bachl 24 be — 
Kreiſen wird verſichert, daß der Herzog von Orſuna auf feinen Wunſch, ſich] & Kur-u. Noumärk.4 f 6. agd,-Haiberat, | 1 13 11 bi. 
in's Privatleben zurückzuziehen, nicht mehr auf feinen Poſten als fpanticher | Poems f 0 br. laber Lade. 2% c J Bi 
Geſandter in Petersburg zurückkehren werde. / 34 Preussischo, . . 4 887% B. Wocklanburger..t % 2% 4 n 
Peſt, 26. Juni. In der heutigen Conferenz der Deakpartel legte] 3 /Werphu . * BiseBriegar.|0 4% MA In & 
der Minifterpräfident Graf Andraſſy den neuen Wehrgeſetzentwurf vor, # ‘Schtesische.. . 44 1914, ba. rape a, 8 3% 1 i be, 8. 
welcher beifällig aufgenommen wurde. ö gore; 1% Fer Br S b, na iz | 138% %18e L Die 
Belgrad, 25: Juni. Die Berlaffenfchaft des Furſen Michael iM] Greiavatnene Fonas |] ao e | 
im Familienrathe unter Zuziehung der Miniſter ausgetragen worden. | Oster. Hotaitiquos Js 70 95 Der. ge. 3 l e 
Als legitime Erben find anerkannt: Die Schweſter des Fürſten und! He et- 71 U dpi Mae s 3 ; 1BMBAGTER 
die beiden - Söhne der verſtorbenen zweiten Schweſter. Die Unter: = 1 rg Sa a e = ir 90 bi d. 
ſuchung gegen die Mörder des Fürften ift beendigt; — Prinz Napoleon | sus iesad. . a 12 wedeln. 1 6% | 14 7 % 88“ 
ſtattete gleich nach feiner Ankunft dem Fürſten Karl einen Beſuch ab.] Eagle. Je mr. e Ke 0 7 2 
Geſtern Abend waren die Straßen illuminirt. Heute empfing der e e 4 be. targard-Fogstn : 44, 5 da. 
Prinz die fremden Conſuln, die Mitglieder der franzöſiſchen Miliär- | ae Lia. Pienddr. 4 86, br. n — * Fr 
miſſion und eine iſraelitiſche Deputation, welche eine Adreſſe überreichte, | 6 4 000 K 44 2 
Nachmittags machten der Fürſt und fein Gaſt eine Excurſion nad) | Farben,, 40 Fb. O51 — 64% 8. Bauk- und ‚Industriö-Faplaxe, 
dem Kloſter Cerika ene e e e e ene . le Ha 
. Amerikan, 8t-Anl, „6. I 715 raungehw. 2 
Der Prinz reift Freitag Nachts nach Ruſiſchuk und Varna weiter.  Kinenbahn-Prioriiäte-antien. ese, ang 8 0 1 . 
Bukareſt, 26. Juni. Geſtern Abend fand zu Ehren des Prinzen r . * Hardt Lene % 8 2 „ 
Napoleon ein glänzendes Feſt in den Gärten von Cotroceni, Sommer⸗ aa e, 2 7 ene 3 85. ya AR 
Reſidenz des Fürſten Karl, ſtatt. Der Prinz verabſchiedete ſich gegen et Baar e er 1100 
Mitternacht und reiſte um 3 Uhr heute Morgen über Ruſtſchuk nach — 11 101% K. 1, Werder 5. Ein 80 111 8 
Konſtantinopel. a . f dito una 2 ba. Laren barfer E. 6 4% 4 fl 68% Bi 
N 8 ds IV. 1125 Ser re 71 55 n 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. auto „va ah . . Bank- Af 80% 4% led ba 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) e 44% da hüringer Bank 1 80 35 4 
aris, 26. Juni, Mittags 12 Uhr 40 Min. 3% Rente 70, 90. 4e IV. Em. 4% C. ee 
ga” Rente 55, hörden 395, 00. Staatsbahn 576, 25. Amerikaner] Gel. Ludwigeb. .. % 5 ae a. 2 
—. Matt und angeboten. ene eee „endes, 8 | 8 119%, be. 
aris, 26. Juni, Nachmittags 3 Uhr. — Schluß⸗Courſe: proc. alto II. 8% @. Coburg raab. 4% 4. e e 
; N l { 1 01 5 Darmstädter „ 4%½% | 6% 4 ba 
Rente 70, 77. Italien. Sproc. Rente 54, 82. eſterreich. Staats n un 1.800% 15 nauer 6 0 am. 
Eiſenbahn⸗Actien 580, 00, feſt. dito ältere Prioritäten 261, 00. dito neuere Nasa, Zweigb. L. 0.10 1 6. Diec,Com-Antd,| 8 5 lin ir 
Prioritäten 259, 00. Credit⸗Mobil.⸗Actien 325, 00. Lombard. Eiſenbahn⸗ dito B. 4½½7 N U . 
9, Mobi gelen 325, 00. „Lontbard, Gifenb 3 eee e 
Actien 393, 75. dito Prioritäten 220, 75. 6proc. Der. Staaten⸗Anl. pr. er ei 5 — N 2 Meininger =. 1.6 7 98 oa. 6. 
1882 83%. Conſols 94%. Anfangscourſe 70, 90--70, 72. Matt. 385 5.2% 77 0 else ra 0 | 8 216 0. 
Paris, 26. Juni. [Bankausweis.] Vermehrt: Baarvorrath um 7, 4 FAR 0 ar Qredh.A- % % „ 
8, 8 ' 8 0% 6 Schl. Bank-Vor. | 1 | 74% le 5. 
Portefeuilſe um 2710, Notenumlauf um 9%, Schatzguthaben um 5. Ver⸗ o te u; 8 ei FR “er “Pr 
mindert: Vorſchüſſe um %, Privatrechnungen um Ede illionen. 975 Oesterr. südl, StB, 3 28 IE B. or 1 15 2 
i i N : Phein, v. VA 5 Ba 2. 
55 Spenter 5. nn Worte. Monte 50. dombenden 15 ½. nem Nabe gar. Aten mu rr b, , Is fc . 


1 


* 


* Breslau, 27. Juni. Bei belangloſer Kaufluſt für den Conſum 
fanden dis reichlichen Zufuhren wenig Beachtung, die Stimmung war daher 


vorherrſchend flau, der Pieisſtand nachgebend. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein, 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


